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Ein Hoch auf die Grundschule! (Bild: Albach)

Morgen  ist  es  vorbei,  vier  Jahre  Grundschule  –  ade.  Eine
kleine Ära im Leben von Fi endet.

Ich frage mich jetzt schon, wie viele Packungen Taschentücher
ich mitnehmen soll. Und ob ich am besten eine Sonnenbrille
aufsetze, damit es nicht ganz so offensichtlich ist, dass ich
Rotz und Wasser heule. Fis Grundschule ist nämlich in Sachen
Abschied  das,  was  Steven  Spielberg  für  das  Kino  ist:  ein
Meister der Inszenierung. Als die Grundschule startete, sind
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die  Erstklässler:innen  durch  bunte  Blumenbögen  in  das
Schulgebäude eingezogen. Morgen – man ahnt es – ziehen sie
durch eben jene Bögen wieder aus. Der Kreis schließt sich, die
Symbolik passt. Pech, wenn man da nah am Wasser gebaut ist.

Die beste Lehrerin, die man sich wünschen kann

Es  ist  der  Abschied  von  einem  wichtigen  Abschnitt  in  Fis
Leben. Und es ist der Abschied, von der ganz subjektiv besten
Lehrerin, die man sich wünschen kann. Das hat sich schon am
allerersten Tag gezeigt, als Fi mit dieser großen Neuerung
kämpfte. Kaum sah ihre Lehrerin Fis Tränen, drückte sie ihr
kurzerhand ihren Schlüssel in die Hand. „Auf den musst Du
jetzt aufpassen. Den vertraue ich nicht jedem an, Und wo der
ist, da bin ich nicht weit“, sagte sie. Eine geniale Lösung.
Ein „Du bist stark!“ und „Ich bin für Dich da“ in einer Geste.
Fi erinnert sich bis heute daran.

Ein schräges Klassenzimmer

Als die Corona-Pandemie begann, hatten wir als Eltern unsere
liebe Not, an diese besondere Beziehung anzuknüpfen. Als Mama
und Papa sind wir ja etabliert. Aber Lehrerin und Lehrer? Not
so  much.  Nicht  falsch  verstehen:  Fi  hat  ihre  Sache
hervorragend  gemeistert,  aufmerksam  alle  Online-Stunden
besucht, beflissen ihre Aufgaben erledigt und als es zurück in
die Präsenz ging, ohne Wissenslücken weitermachen können. Und
trotzdem war mein Geduldsfaden eher dünn gestrickt bei der
Jonglage  zwischen  Arbeit  und  Erklärungsversuchen  von
Multiplikation & Co. – während Fi sich wahrscheinlich fragte,
in welches schräge Klassenzimmer sie da geraten war.

Die Grundschule war, zumindest in unserem Fall, ein Nest und
ich hätte Fi gegönnt, dessen Wärme vier Jahre ganz unbeschwert
zu  genießen,  ohne  einen  nicht  im  Curriculum  vorgesehenen
Schnellkurs in Virenkunde, Hygiene und sich ständig ändernden
Vorschriften.

Aber ich bin unendlich dankbar, dass Fi dieses Nest gespürt



hat und sich in dessen Schutz schnell entwickeln konnte.

Die Schauspielschule ruft

Bei der Abschiedsfeier hat die ganze Klasse ein Theaterstück
aufgeführt, eine rasante Revue über ihre Schulzeit. Fi stand
dort auf der Bühne, in der ersten Reihe und fragte laut in den
Saal:  „Wolltet  ihr  nicht  noch  meine  Geschichte  zur
Klassenfahrt  hören?“,  um  dann  mit  sicherer  Stimme  von
Limbotänzen, Treibsand-Spielen und nassen Socken zu erzählen.
Ob wir sie schon in der Schauspielschule angemeldet hätten,
fragten uns andere Eltern hinterher.

Ein Hoch

Gestern schickte eine Mutter von Fis Freundin ein Video von
der Einschulung. Darauf sind sie zu sehen, die bunten Bögen
und Fi, wie sie durch sie hindurch in die Schule läuft. Sie
schaut sich unsicher um, da steht ihre Lehrerin schon wieder
neben ihr, sagt „Da bin ich wieder!“ und nimmt ihre Hand.

Bei dem Abschiedsfest legte Fi ihre Hände auf die Schultern
ihrer Freundinnen, auf der Bühne. „Ein Hoch auf uns!“ schallte
aus den Lautsprechern. Alle sangen laut mit.

Ein Hoch auf die Grundschule – und danke für diese Zeit!


